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Kahr macht sich unsichtbar
Zusammenstoß im bayrischen Landtag

Drahtmelduag unsere » Korrespondenten

München , 11. Februar .

Zu Beginn der heutigen Landwgssitzung sollte die I n t e r . p « l -
l a t i o n d e r U. S . P . D. zur Beratung kommen , die vom Mi -

nisterpräsidenten Aufschluß über seine Haltung aus der
Berliner Konferenz der Ministerprästdenten und zur Eni »

waffnungsfrage fordert . Der Ministerpräsident war nicht er -

schienen . Ein Regierungsrat erklärte , daß der Ministerprä -
fident infolge anderweitiger dringender Geschäfte , und weil die

ganze Angelegenheit vertraulich zu behandeln sei , nicht in
der Lage sei , dem Landtag Ausschluß zu geben . Ein Sturm der

Entrüstung ging minutenlang durch den Sitzungssaal . Der Re -
gierungsoertreter wurde von der USP . und SPD . wiederholt sehr
kräftig unterbrochen , sodaß es ihm schwer . wurdc� seine Erklärung
zu Ende zu lese ». Es hagelt « Zwischenruf « wie „Verlogenheit " .
„ Feigheit " , „ Schämen Sie sich nicht , so etwas vorzulesen ! " „ Wir
wollen nichts von Zhnea , sondern von dem Ministerpräsidenten
hören " usw .

Die beiden sozialistischen Fraktionen beantragten Unter »
brechung der Sitzung , um zu der neuen Situation Stellung
zu nehmen . Die bürgerlichen Parteien ' beriefen sich auf die Ar -
beitslast des Landtages und wollten von Unterbrechung der
Sitzung nichts wissen , nachdem sie selbst am Tage mit der Regie »
rung hinter verschlossenen Türen verhandelt
hatten . Genosse Gareis erklärte , daß da » Verhalten der Re »
gierung eine nnerhörte Provokation der parlamen -
tarischen Minderheit und «ine Berhöhnung der Rechte de » Parla -
ments darstelle , noch dazu in einer Frage , die die breitesten
Massen de » Volkes interessiere . jß

Aach einer erregten Debatte wurde dann die Unterbrechung
der Sitzung auf eine Stunde beschlossen . Zm Augenblick beraten
Me sozialistischen Fraktionen über die weiter zu treffenden Maß -
nahmen . Es ist ein « Erklärung ,u erwarten , daß USP . und
SPD . solange ihre Mitarbeit im Landtag verweigern , bi » die
Regierung ihr « Pflicht dem Parlament gegenübe » ersüllt .

Der maskierte Rückzug
Drahtmeldnng » nferes Korrespondenten

München , 11 . Februar .

In der amtlichen Erklärung , die gestern abend die Regierung
an die Presse gab . wird unter Betonung der Einwohnerwehren
als eine . Lebensnotwendigkeit " der Reichsregierung die
letzte Entscheidung nnd Verantwortung für ihre etwaigen Maß -
nahmen zugeschoben . Die laute Betonung des Festhalten » an den
Einwohnerwehren soll nur den Rückzug verschleiern , der in der
Ausbürdung der Verantwortung aus das Reich liegt . Der eigent »
lich « Rückhalt der Regierung Kahr ist die Einwohnerwehr . Diese
hatte aus Veranlassung des Ministerprästdenten ihr « Führer au »
dem bayerischen Hochland kommen lassen . In dieser Ein -
wohnerwehrkonferenz sollte Beschluß darüber gefaßt wer -
den , inwieweit die Einwohnerwehr bereit ist , an einer D e m o n «
stration auf dem Königsplatz in München , wie damalsbeim Einwohnerwehrschießen , gegen die Entwaffnung Protest zuerheben . Dabei sollten die Einwohnerwehren aus dem ganzenbäuerischen Oberland mobil gemacht werden . In dieser Ein -
wohnerwehrkonferenz kamen die Gegensätze zwischen den bayeri -schen separatistischen und den preußisch - alldeutschenFührern zum Ausdruck . Die Separatisten wollen in diesemkritischen Augenblick « inen offenen Konflikt nicht wagen mit Rück -
ficht aus die drohende Haltung der nordbayerischenArbeiterschaft und versagten Herrn Kahr die Gefolgschaft
zu der gewünschten Demonstration . In dieser Absage liegt derGrund zum maskierten Rückzug der bayerischen Regierung .

Das Votum für Briand
Die Abstimmung der Kammer

Paris , 10. Februar .

inf ,nnne 081 Kammer haben sich
der Abstimmung nicht beteiligt . 27 Abgeordnete

Brinun fcbÄnitl Vertrauenstagesordnung für
i bic Sozialdemokraten und

bic K ommun ist e n. des ferneren 10 Mitglieder der Partei
i�arS0 , � ad ika lsozial lstrn , g Linksrepublikaner , ti Rechtsstehende ,
« Abgeordnet « die keiner Partei angehören . 3 Mitglieder der de -

Akratischen Linken , 1 republikan . scher Sozialist und 2 Mitglieder
der republikanischen und sozialistischen Aktion .

Das amerikanische Flottenprogramm
EE . Washington , 11. Februar .

De » amerikanische Eenatsausschuh für Marine legte gestern sei -
{J*n Bericht über die Echiffsneubauten vor . Er fordert , daß die
« ereinigten Staaten eine Flotte haben müßten , die wenigstens
z ? aller anderen Mächte gleichkomme . Der Bericht fordert das

der Uuterseeboot « » tzU LustwaN « ' und der Elploiw -

geschosse , ferner die Konstruktion von zwei Transvortki >sts »! cr . „
an Lt - Ü- von zwölf Kreuzern und se�s UnlerstcQ ln �en
Erbauung das Programm von ISlg bewilligt hatte BeSnsiA
Abrüstung erklärte der Bericht . diese �nne ,mr fto ?/k�. �
wenn gleichzeitig alle Großmächte abrüsten würden

ltattsinden .

Der Senator Borau erklärte in einem Unterm » ' ™ k

land sein - Haltung in der Frage der Frcihcü bcr�M « nnw9«'
würde , könnte die Abrüstungsidee m es en f I . " aJ S-nbet"

schritte machen . Zu dieser Ileberzeugung sei er attnmml!, '
nachdem er die Nachricht erhalten habe das , der - notit » - ?'
ter Sir Auckland Eeddes in die &re�
um eine Abrüstungskonferenz vorzuschlagen .

zurückkehre .

Sttkfarbeit für Dienftverweigerer
Ehristiania , 10. Februar .

Di - De rteidiflnngskom Mission hat ihre Vorschläge
betreffend die Mihtärdienstverweigem abgegeben . Wenn eine

ernste Ueberzeugung oder andere ernste Gewissens -

gründe vorliegen , sollen die Militärdienstverweigerer nicht be -

straft werden . Der Betreffende soll dann während eines Zeit -
raumes . welcher der Anzahl der Tage entspricht , die die gewöhn -

licheu Uedungen bei der Infanterie erfordern , eine zivile Ar -

b e i t für den Staat verrichten . Die Arbeit hat ohne Verbindung
mit militärischen Einrichtungen stattzufinden , aber betreffs Unter -

halt und Lohn unter den gleichen Redingungeü wie für die
Soldaten . Die Arbeit wird hauptsächlich in Erd - , Wald - , Weg -
und Eisenbahnarbeiten bestehen .

Los von Rom
Prag , 10. Februar .

Räch Berichten der sozialistischen Blätter hat die aus Anlaß der

�w�h�lden Volkszählung eingeleitete Aktion für einen
. Rassenaustritt der tschechischen Bevölkerung ans der katholischen
Kcrche großen Umfang angenommen . Im Bereich von Eroß - Prag
allem sollen während der letzten vierzehn Tage rund 100 000
Personen aus der katholischen Kirche ausgetreten fein .

Die Kohlenausfuhr Englands
Das britische Handelsamt veröffentlicht einen Bericht über die

Kohlenausfuhr Englands im Monat Januar , der eine außer -
ordentlich fallende Tendenz zeigt . Im letzten Jahre
exportierte Großbritannien l 700 130 Tonnen gegen 3 358 372 Ton -
nen im Januar 1920 und 0 070 218 Tonnen im Januar 1313 . Die
Einnahmen im Januar betrugen 5 553 708 Pfund Sterling . Frank -
reich erhielt nur 363 405 gegen 1 622 663 Tonnen im Borjahr . Es
zahlte statt 3 466 063 nur 171617 « Pfund . Der Bericht fügt er -
klärend hinzu , daß Frankreich nunmehr deutsche Kohle unter dem
Titel „Entschädigung " erhalte .

Vom 1. März ab wird in Frankreich die Ausfuhr von Bohnen .
Stroh , Futter . Hafer und Kleie frei fein . Der Kohlenhandel
wird ab 15. Februar frei fein .

Ein Ausnahmeprozetz
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Düsseldorf , 11. Februar .
Das Schwurgericht Essen verhandelt seit gestern unter der

Leitung des Herrn Landgerichtsdirektor Bröker gegen 15 Ar -
beiter aus der Umgebung Essens , denen die Amnestie ( Gesetz vom
August 1320 ) verjagt wurde . Gegen zwölf der Angeklagten lauten
die Anschuldigungen aus Mord , gegen die Angeklagten Wicgers
und Glüter auf Anstiftung zum Mord , gegen den Jugendlichen
Robert Krüger auf wissentliche Beihilfe . Nur drei der ange -
klagten Arbeiter sind vorbestraft , aber auch diese sehr unerheblich .
Sie stehen im Alter von 18 — 55 Iahren und sind zum Teil oer -
heiratet — einer ist Bater von acht Kindern . Die Verteidigung
liegt in den Händen der Rechtsanwälte Dr . L e v y, Dr . R u ss e n,
Ovuch , Dr . Meyer .

Dem Leser wird erinnerlich sein , daß in den stnrmbewegten
Kapptagcn am 13. März v. I . unter anderem heftige
Kämpfe am Essener Wasserturm sich abgespielt
haben . Es handelte sich bei ihnen um eine Teilerscheinung der
Eroberung der Stadt Essen dura , die revolutionäre Arbeiterschaft
der Umgebung . Die Anklage behauptet , der Wasserturm sei lcdig -
lich zum Schutze seiner Anlage von Einwohnerwehr und grüner
Polizei besetzt gewesen . Die Verhandlungen werden zeigen , was
an dieser Behauptung der Anklage wie auch an manchen anderen
Voraussetzungen der Staatsanwaltschaft aus Wahrheit beruht .
Angeblich hat die Besetzung des Turmes noch um 4 Uhr noch -
mittags nicht gewußt , daß die Stadt Essen sich den Arbeitern be -
reits ergeben hat Als die Lage ddr Verteidiger des Wasserturms
unhaltbar wurde , hißten sie die weiße Flagge , um sich zu ergeben .
Nunmehr soll es zu grausamen Szenen gekommen sein , wobei die
überaus erregte Menge elf der Verteidiger , nach Behauptung der
Anklage , unter schweren Mißhandlungen tötete und andere verletzt
habe .

'
Es sind in dieser Sache rund 200 Zeugen geladen .

Auch dieser Prozeß zeigt wieder die Justiz der Deutschen Re -

publik von ihrer schönsten Seite . Kein Staatsanwalt denkt daran ,
die Mordtaten der Soldateska in Breslau , Berlin und Thüringen

zu sühnen . Im Ruhrgebiet wurden Hunderte von Arbeitern ge -
mordet und teilweise des Nachts heimlich in den Wäldern ver -

scharrt . Kein Staatsanwalt schreitet gegen dies « Verbrecher ein ,
die zum größten Teil heute noch die Reichswehruniform tragen .
Aber die Arbeiter , die in der Verteidigung der Republik die

Waffe « ergriffen , die weiß der Staatsanwalt zu packen.

Das wahre Gesicht
Der moralische Verfall der reaktionären Schichten des Bllr »

gertums und der ihrer Gesinnung entsprechenden politischen
Strömungen in Deutschland wird mit jedem Tage offenlun »
diger ! Nachdem die Revolution den äußeren Talmischimmcr
von den Adelsschildern hinweggeweht hat , liegt di «

innere Wertlosigkeit der Kreise von Bildung und

Besitz unverhüllt zutage . Rücksichtsloses E e w i n n st r e «

den ist das Ziel der agrarischen , Sreuerdrückeber »

g e r e i mit allen Mitteln und niedrigste Korruption sind di «

politischen Ideale der industriellen Schichten , di�in den Par¬
teien des Wiederaufbaues den Ton angeben . Einen Blick in

diesen Abgrund lieg der Fall K e r k h o f f tun , und ihm
scheint der Fall Mager , den wir in unserer heutigen
Morgenausgabe erwähnen , folgen zu sollen .

Korruption ist es , wenn die „ Deutsche Handwerks «
zeitung " in ihrer Nummer vom 28 . Januar die märkischen
Handwerker , die M e i st e r und Meisterinnen /
Meistersöhne und Meistertöchter in einem Auf -
ruf unter der Ueberschrift „ Amtliche Bekanntmachungen "
ausfordert , am Wahltag ? ohne Ausnahme die Stimme abzu »
geben für die Kandidaten der bürgerlichen
Parteien . Der Aufruf ist unterzeichnet vom Vorstand
der Handwerkskammer Berlin mit Herrn R a h a r d t als

Präsidenten an der Spitze , und er trägt am Kopfe außer -
dem das amtliche Signum der Handwerks -
k a m m e r . Die Handwerkskammer , die auf einer gesetzlichen
Bestimmung beruht , ist eine amtliche Institution , und

eine solche Wahlpropaganda im „ Amtsblatt der Hand «
werkskammern zu Berlin und Frankfurt a . d. Oder " ist ein

Mißbrauch öffentlicher Mittel und öffent -
licher Institutionen für politische Zwecke .

Korruption ist es ferner , wenn sich die machtlüstern «
reaktionäre Gesellschaft einzelne Leute kauft , die sich als

Arbeiter bezeichnen , um sie an die Spitze jener vorgeblichen
Arbeiterorganisationen zu stellen , die ausgehalten werden

mit den dem Staate durch Steuerhinterziehung vorenthal -
tenen Bermögensmitteln der Besitzenden .

Aus welchem Holze geschnitzt diese „ Arbeiterführer " sind ,
erkennt man , wenn man sich erinnert , daß sich Herr K l o t h,
der ehemalige Vorsitzende des Deutschen Buchbinderverban -
des , unter ihnen befindet . Eine andere Person dieser

Gattung veröffentlicht heute in der „ Bost " „ ein Wort

an meine Standesgenosse n . Nachdem dieser

demagogische Faselhans allerlei verworrenes und verlogenes

Zeug über alle sozialistischen und kommunistischen Richtun -
gen der internationalen Arbeiterbewegung aufgehäuft hat ,

wagt er als Ergebnis seiner „ Untersuchung " den Spruch , daß
die Deutschnationale Volkspartei einen Kampf für eine kul -

turelle und wirtschaftliche Volksgemeinschaft aufgenommen

habe , den sie in erster Linie für die deutsche Arbeiter -

s ch a f t durchführen werde . Und die Christlich - Sozialen
kämpfen , fügt der Mann hinzu , für die Befreiung der

abhängigen Schichten von der Bedrückung durch
Kapitalismus und Absolutismus . Wir sind überzeugt , daß
kein Arbeiter auf diesen krassen Betrug hineinfällt , aber

wir führen ihn an . um das niedrige moralische und geistige
Niveau des Kampfes dieser politischen Strömungen zu kenn -

zeichnen .
Dennoch konnten sie im neuen Deutschland eine Macht

werden . In ihrem anmaßenden Auftreten spiegelt sich das

Bewußtsein ihrer Stärke . Sie konnten sich nach dem zer -

schmetternden Zusammenbruch ihrer Politik im Herbst 1918

Wachstum bereiteten : das Zentrum und die Demo -

traten . Das Zentrum , selbst reaktionär , betreibt die

gleiche Agrarpolitik wie die Deutschnationalen und übt den

gleichen Arbcitcrbetrug , nur mit feineren Mitteln . Es ist
kein Zufall , daß Herr Hermes , der Liebling der preußc -

schen Junker im Reichstabinett , ein Zentrumsmann ist . Die

Demotraten pflegen mit Vorliebe eine Politik der N i e d e r -

Haltung der arbeitenden Schichten , und demo -

kratische Blätter sind es gewesen , die einen hellen Jubel an -

stimmten , als der Mann der Deutschen Bolkspartci , der

Ncichswirtschaftsminister Scholz , das Arbeitsdienst -

pflicht - Eosetz ankündigte , um durch einen an Straf -
deportationen erinnernden staatlichen Arbeitszwang
die soziale Frage für Deutschland mit einem Schlage zu

lösen . Zentrum und Demokraten gemeinsam stärken

die Orgeschbande , indem sie in allen Stellen der Regierung
nnd Verwaltung , in denen sie Einfluß haben , ihre Stimmen

für eine möglichst milde Behandlung dieser offenen Nebellen

gegen die Republik in die Wagschale werfen . Und wo die

Konjunktur günstig zu sein scheint , wie in Bayern , da

schließen sie offen das Bündnis mit den Parteien der

monarchistifch - antisemitischen Rechten , und dieser Bund wird

umschlungen gehalten von der gemeinsamen bewaff -
neten Organisation , die Herr E s ch e r i ch an -

führt .
So sind sie alle einander würdig . Die einen

sind mehr , die anderen sind weniger verlassen von allen guten

Geistern , die einen vermögen ihren wirklichen Charakter

geschickter zu verbergen , die anderen uehtneu keine Rücksicht



nteBr . Im Wesen und im Ziel sind sie sich gleich und
vollkommen einig . Ihre politische Aufgabe erblicken sie
letzten ( nid es in der Aufrechterhalt una der Un -
terdruckung und Ausbeutung der Arbeiter -
kla > > e mit allen Mitteln . Heute , durch ein Bündnis mit
korrumpierten sozialistischen Strömungen , seien es Refor -
misten oder National - Bolschewisten , morgen , wenn das
Gluck ihnen hold ist , mit dem Machtmittel der Diktatur
de s S ä b e l s als llebergangsstadium zur Wiederkehr des
. Monarchismus . Im stillen trauern sie alle jenem

Hansnarren nach , der sich in Amerongen aufhält und dessen
politische Intelligenz sich nicht erhob über Schultheihbier und
über das schottische Moorhuhn . Wurde doch letzthin die er -
aotzliche Geschichte erzählt , datz Wilhelm von Hohenzollern
s' . cq in einem Briefe des geheimen Zivilkabinetts vom Ja -
nuar 1901 , der an die preußische Regierung ge -
richtet war . darüber beschwert hat . daß ihm in Mediat -
berichten nicht mitgeteilt worden sei , daß das schottische
Moorhuhn „ im diesseitigen Staatsgebiet " vorkomme , ob -
wohl man doch wissen müsse , daß „ Seine Majestät " für der -
artige interessante Borkommnisse das äußerste Interesse
zeige .

Dieser Hanswurst ist das politische/Ideal der bürgerlichen
reaktionären Schichten bis auf den heutigen Tag . Nicht
feiner Person wegen , sondern der S t a a t s f o r m wegen ,
die gerade er so trefflich verkörpert hat . Die deutsche Arbei -
terschaft hat die dringende Pflicht , gegen alle diese Strömun -
gen und Bestrebungen ihre Macht einzusetzen . Sie ist in
Deutschland der einzige feste Hort für die republikanische
Berfagungsform , der Vorbedingung für den politischen
Jiampf um die endgültige Befreiung der Ar -
beiterklasse . Alle Arbeiter , Angestellte und Beamte ,
denen es ernst ist mit diesem Widerstand gegen die drohende
Reaktion , haben am 20 . Februar die Kandidaten der
Unabhängigen Sozialdemokratischen Par »
tei zu wählen .

Die im Glashause sitzen . . .

Die preußische Regierung hat in einer Zusammenstellung der
Tätigkeit der einzelnen Ressorts in Broschürenform einen lieber -
blick gegeben über die von der gesamten Regierung geleisteten
Arbeit . Sie rechtfertigt dieses Vorgehen damit , daß die be .
vorstehenden Wahlen , die das Ende der Existenz dieser .
Regierung bringen werden , ein passender Anlaß seien , um der Be -
völkcrung über die Wirksamkeit der Regierung Mitteilung zu
machen .

Die rechtsstehende Presse aber steht darin amtliche Wahl -
beeinflussung mit öffentlichen Mitteln und ste
macht ein erhebliches Geschrei über diese „ Korruption " . Die
P ™tu�i lllcgierung wiederum läßt ihren Standpunkt durch die
„ P . P . R. " in der folgenden Weise vertreten :

„ Eine pa r l a m e n t a r i s ch e R e g i e r u n g, die stch als
Beauftragte des gesamten Volkes fühlt und stch nicht wie «ine

' V10"1 Monarchen berufene in erster Linie auf da » persön -
b�f �nnbeghcttn , sondern einzig und allein auf

w ! i ° „ät stutzt , hat die . Pflicht , die Staatsbürger durchR e ch e n f ch a f t s berichte , über ihre Tätigkeit zu infor »
mieren . erhöhtem Maße gilt dies für die beutige preußische
Regierung , die nicht wie die alte monarchistische ihre offiziösen
Organe und den ganzen großen Avparat der Kreisblattpresse
als Sprachrohr zur Verfügung hat , und die sich auf der anderen
Seite einer geschlossenen Phalanx der Opposi -
cht . qnspresse gegenüber sieht , die all « Maßnahmen der Re -
gieruna ihren Lesern in verzerrter und entstellter Form wieder -

Wbt . Da nach den bisherigen Erfahrungen vorauszusehen war ,
daß während des Wahlkampfes die rechtsstehende Presse mit
allen Mitteln gegen die Regierung arbeiten und das Volk über
das wirklich Geschaffene hinwegzutäuschen suchen würden , so war
es zwingendes Gebot für die Regierung , ihrerseits kein Mittel
unoersucht zu lassen , um den Entstellungen der Oppositionspresse
«in wahrheitsgetreues und tend enz freies Bild
dessen entgegenzusetzen , dag in zwei Jahren ausbauender Arbeit
erreicht worden ist . Ein zweiter Anlaß kam noch in dem Um -
stand hinzu , daß mit dem Auseinandergehen der preußischen
Landesversammlung die Legislaturperiode des Verfassung -
gebenden Parlaments . und damit ein entscheidender und überaus
bedeutungsvoller Abschnitt der preußischen Geschichte zu Ende
gegangen ist , über den dag Volk eine zusammenfassende
organisierende D a r st e l l u n g erhalten , vollauf Anspruch hat . "

Das „ Berliner Tageblatt " , das als demokratisches Organ am
Wohl und Wehe der Regierung interessiert ist . benutzt die Gele -
genhcit , um die Parteien der Rechten daran zu erinnern , daß sie
zu jener Zeit , als sie an der Herrschaft waren , öffentliche
Mittel und den staatlichen Vcrwaltungsapparat in noch weit
rücksichtsloserer Weise für ihre politischen Zwecke bei Wahlen aus -
genutzt haben . Das B. T. fragt :

'

„ Haben sie ganz vergessen , wie Bismarck den Reptilienfonds
benutzte , nicht nur um Wahlmache und Beeinflussung der öffent -
lichen Meinung im großen Stile zu betreiben und wie er aus
dem Welfenfonds selbst den Schwiegervater des damaligen
Staatssekretärs v. Bötticher sanierte ? Haben sie ferner vor -
gessen , wieviel amtliche Gelder plötzlich unter Eaprivi flüssig
gemacht wurden , um , nach der Auffassung des Reichstages ,
Stimmung für die neue Mililärvorlage zu machen ? "

Damals hätten die Herren von der Rechten das durchaus ein -
w a n d f r e i gefunden , fügt das „ Berliner Tageblatt " hinzu .

Womit eigentlich nur gesagt ist , daß sie allzumal Sünder

sind . Auch wir finden die Aufregung der rechtsstehenden Presse
durchaus überflüssig , denn die beiden Kämpen , die hier um poli -
tische Moral streiten , haben sich in der Tai auf diesem Gebiete

gegenseitig nicht viel vorzuwerfen .

Minderjährige bei der Orgesch
Die „ Selbstschutzverbände " haben sich, um der Entwaffnung zu

entgehen , bei den Amtsgerichten als G. m. b. H. eintragen lassen .
Da sie in ihren Reihen viele Minderjährige haben , sollen die Ee -

richte auch diesen Burschen den Beitritt gestatten . Dem Vor -

mundschaftsgericht Berlin Mitte ist dicserhalb folgendes
Schreiben zugegangen :

Zum dortigen Schreiben vom 12. 10. v. I . Abt . . . . überreichen
wir anliegend 20 Listen mit 230 Beitrittserklärungen
von minderjährigen Personen , die dem Berliner
Selbstschutz , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung ,
als Mitglieder beizutreten beabsichtigen . Wir bitten das Vor -
mundschaftsgerickit die Genehmigung zum Beitritt in die Genossen -
lchaft für diese Mitglieder zu erteilen . Unsere Firma , ist bei dem
dortigen Eenosscnschaftsgericht unier Nr . 88 Gen . 1030 »/8 an ,
20. Mai d. I . eingetragen , gez . Berliner Selbstschutz G. m. b. H.
Unterschrift .

Wir fragen die zuständigen Stellen , ob die Gerichte dem Auf -
nahmeantrag tatsächlich ihre Zustimmung gegeben haben . Wie

verträgt sich im übrigen der „Selbstschutz " mit dem Entwaffnungs -
gesetz , und was sagt Herr Konrad Haenisch dazu , daß
Schüler dem „Selbstschutz " angehören : denn nur um deutsch -
nationale Jünglinge . Gymnasiasten und dergleichen , handelt es

sich bei dem Aufnahmeantrag .

Die Unschuldigen
Zweihundert Offizier « von ehemaligen thüringischen Regt -

meutern haben den Verlagsbuchhändler Eugen Diederich in

Jena wegen Beleidigunaverklagt und auch seine Verurteilung zu
800 Mark wegen übler Rachrede erzielt . Die Beleidigung sehen
sie in einem Artikel der Zeitschrist „Die Tat " vom März 1020 ,
worin gesagt wird , jeder Offizier , fast ohne Ausnahme , Hab «
beim Einmarsch in Belgien gestohl e n. Auf Einwen -
dungeu hin ist diese Behauptung eingeschränkt worden , doch be .
hauvten die Privatkläger nun , die Ehrenerklärung sei durch einen
Nachtrag illusorisch gemacht worden . Der Verteidiger Diederichs
wandte gegen die Klag « ein , der Aufsatz sei vom geschichtlichen
Standpunkt geschrieben , um die Demoralisation zu zeigen ,
die durch den Krieg hereingebrochen sei . Diesen Einwand ließen
die Angeschuldigten nicht gelten , sondern verlangten eine Ehren -
erklärung , wonach die Ofsiziere in punkto des Stehlens und
Vlünderns Unschuldsengel sind . Sie setzten auch , wie schon
bemerkt , die Verurteilung des Beklagten durch .

Wie steht es denn nun aber mit dem Vorwurf selbst ? Die
Soldaten , die in Belgien einmarschiert sind , könnten darüber ge -
naue Auskunft geben , ob dort gestohlen wurde und ob dabei Offi -
ziere in großem Umfange beteiligt waren . Es ist doch hinlänglich
bekannt , wie nicht nur in Privathäusern , sondern auch in Museen
und Kirchen gestohlen wurde : erst kürzlich sind wieder wertvolle

Kunstgegenständ « aus Deutschland nach Belgien zurückgebracht
worden .

Es wird Zeit , daß das Material über die Diebstähle aus jener
Zeit zusammengetragen wird , damit den Dieben der Mut vergeht ,
sich auch noch als verfolgte Unschuld aufzuspielen .

• -
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Aus der Partei der Konfusion
Im Haufe der Kommunisten brennt es an allen Ecken und

Enden . In München verbrüdern sie sich mit den nationalisti -
schen Studenten , mit den Arbeitermördern , und ein Provinzblait ,
die „ Vergische Arbeiterstimme " , stellt fest , daß es eine t out er »
revolutionäre Tat sei . In Oberjchlesien werden die

Parolen der Parteileitungen von den eigenen G. nossen höhn -
lächelnd beiseite geschoben . In H a m b u r g , in H a l l e , in

Breslau , überall werden „periodische Reinigungen " vorgc -
nommen . Schließlich hat noch die letzte Funktionärversammlung
der Kommunistischen Partei in Berlin mit aller Deutlichkeit

gezeigt , welcher Wirrwar in ihren Reihen herrscht .
Und die „ Rote Fahne " bringt den Mut aus , von einer Konfusion

in der U. S. P . einen ganzen Leitartikel lang zu schwätzen ! Den

Anlaß dazu geben dem Blatte die Ausführungen des Genossen
Bruno Asch , die wir in unserer Mittwoch - Morgenausgabe

abgedruckt hatten . Es ist nicht notwendig , dazu etwas - u be -

merken , zumal man nicht sicher ist , ob der Leitartikel der „ Roten

Fahne " nach Berliner , Münchener oder Moskauer Rezepten ab »

gefaßt worden ist . Nur das eins möchten wir feststellen : Bruno

Asch war lang - Zeit ein sehr geschätzter Mitarbeiter des „ Ar -
b e i t e r - N a t s " und unter der Verantwortung des Herrn

Ernst Daum ig hat er regelnuißig die Wirtschaftsfragen be -

handelt . Seine „ Unfähigkeit " hat man also im kommunistischen
Lager sehr spät erkannt .

Bei dieser Gelegenheit sei vermerkt , datz die „ Rote Fahne "

gestern früh mit einer Harlekinade auf die Vorgänge in der

Frankfurter Versammlung zurücikommt . Das Blatt

wagt es nicht , die Richtigkeit unserer Darstellung zu bestreiten .

Daß es diesen Fall , der nicht unsere Partei , sondern die ganze Ar -

beiteroewegung schädigt , von der lustigen Seite nimmt , beweist

aufs neue , welche Verantwortungslosigkeit sich in der Kommunistr -

schen Partei breitmachen darf .

In ihre : heutigen Morgenausgabe nimmt die „ Rote Fahne " zu

dem Ausruf unserer Parteileitung Stellung . Da weder in der

kommunistischen Parteileitung noch in der Redaktion der „ Rotcir

Fahne " Klarheit darüber herrscht , welche Stellung das Prols -

tariat zu den Pariser Beschlüssen einnehmen soll , da jede : söge -

nannte Führer einen eigenen Standpunkt vertritt und ihn für

den allein richtigen hält , gibt Augu st Thal heimer

seine Privatmeinung zum Besten . Der unklare Mann ,

der selbst in wildestem Kriegsrousch macht , dessen Artikel

von der deutschnationalen Presse kommentarlos wiedergegeben

werden , versteigt sich zu der Behauptung , die II . S. P . D. walle

„ die deutsche Arbeiterschaft durch ein wildes Kriegs »

gefchrei den Raubplänen des Ententeimpcralis -

nius von vornherein gefügig machen . " Weiter heißt

es in dem krausen Geschmuse , die U. S. P . D. versuche , „die Ar -

bei terschaft solidarisch haftbar zu machen für die Wiedergut »

machung der Kriegsschäden " , für die der deutsche Imperialismus
allein haftbar zu machen fei . Wahr ist , daß wir , im Eegenjatz

zu den Kommunisten , gegen die Kriegsschreier aufgetreten sind
und noch auftreten . Wahr ist , daß wir für die Wiedergutmachung
der Kriegsschäden nicht die Arbeiterschast haftbar machen , sondern

die Schwerindustrie , die aus den Zerstörungen in den

Kriegsgebieten klingende Münze geschlagen hat .
Dt « Konfustonsräte der K. P . D. mögen sich also gefälligst erst

auf den Hosenboden setzen , um in ihrem eigenen Kopf etwas Klar -

heit zu schaffen , ehe sie sich anmaßen , sich zum Lehrer und Berater
der anderen auszuspielen .

Die C. G . T . hält zu Amsterdam
Wie Peuple mitteilt , hat der Nationalrat des All «

gemeinen Arbeiterverbandes in einer Entschließung .
die mit 88 gegen 24 Stimmen angenommen wurde , eutschieden .
die Frage des Austritts der (£. E. T. aus der gewertschaftlichen
Internationale von Amsterdam nicht in Erwägung zu ziehen .
Auch dem zutünftigen Gewerkschaftskongreß soll der Anschluß an
die gewerkschaftliche Internationale von Moskau nicht anempkoh -
len werden . Diese gewerkschaftliche Organisation mache den �er »
such , die Bewegung den politischen Parteien Untertan zu machen ,
die sich der dritten Internationale angeschlossen haben .

De , polnisch - russisch « Frieden . Nach einer Nadiomeldung be -

richtet ein Funkspruch aus Moskau , daß der polnijch - russische
Frieden gestern unterzeichnet worden ist .

Laienvorurteile

gegenüber Geisteskranken
von einem Psychiater

Di « Zeiten , wo „ Hexentum " , „Besessenheit " und Geistesstörung
nur als ein einziger Ausfluß des „ bösen Geiste, " angesehen
wurde , find wenigstens bei den Gebildeten lange vorbei . Und

doch klafft immer noch ein gewaltiger Slbgrund zwischen der wis -
fcnschaftlichen Auffassung von den Geistesstörungen und den

Laienmeinungen hierüber . Der Laie gibt nur allzu leicht und

schnell «in Urteil über seinen Mitmenschen ab , daß cr sich jenseits
der Grenzlinien befinden soll , die geistige Gesundheit und Krank -

heit von einander trennen . Wie viele Ausdrücke die Laien -

sprach « besitzt , um die seelische Abweichung eines Menschen zu be -

nennen , brauche ich nicht auszuführen , es sind fast so viel al »

für die Trunkenheit , wie sie bei Lichtenberg , dem philosophischen
Spötter , in einer spaßigen Zusammenstellung zu lesen stird . Und

dabei ist sich der Laie der Schwierigkeiten sicher nicht bewußt , die

der Fachmann bei der Feststellung der geistigen Gesundheit oder

Krankheit einer Persönlichkeit zu überwinden hat : kennen wir

doch in der wissenschaftlichen Betrachtungsweise ein breites Grenz -
gebiet von Noch - nicht - Geistesgestörtheit und Schon - nicht - mehr
Normalität . Hierher gehören alle diejenigen Formen des Ab -

weichens vom Normalen , die wir als „ Psychopathien " bezeichnen .
Der Sonderling , der Impulsive , der übermäßig Sprunghafte
und Unstete , der Haltlose , der Fanatiker . Querulant und Asket ,
wird gar zu gerne von seinen lieben Mitmenschen als „ total
verrückt " oder mindestens mit einem „ Sparren " behaftet be¬

zeichnet . In der Wissenschaft dagegen werden wir einen solchen

Menschen nicht zu den Geisteskranken rechnen , sondern , wenn

überhaupt abnorm , zu den Psychopathen . Andererseits : Was

Dummheit ist , weiß jeder Laie ; wie oft hochgradiger und krank -

hafte : Schwachsinn aber noch von den Laien quasi „ normale "
Dummheit bewertet wird , können wir Fachleute täglich
beobachten .

Viel schlimmer als diese Fehldiagnosen der Laien sind ihre

Neigungen zum Dcsserwissenwollen . Sehr häufig kann der Fach -
mann das Urteil eines Laien hören , eine Persönlichkeit werde

sicher zu Unrecht von den Psychiatern als geisteskrank bezeichnet .

Hierher gehören leichte Manieren , paranoiaähnliche Erkrankun -

gen . Das Kriterium für den Laien ist gewöhnlich , man merke

dem Betreffenden doch gar nichts an . man könne sich mit ihm

vortrefflich unterhalten , er falle nicht im geringsten auf . Der

Laie weiß eben im allgemeinen nichts von der Neigung mancher

Geisteskranken zur Verstellung und Verheimlichung ihrer krank -

hasten Gedankengänge ! auch gibt es Geistesstörungen , die kurze ,

nahezu von allen krankhaften Entäußerungen freie Zeiten auf -

weisen . Es wird daher keinen Fachmann gebe » , der etwa auf
Grund einer kurzen Eprechstuudenuntersuchung die geistige Ge¬

sundheit des Untersuchten bescheinigt , dem Laien genügt hierfür
schon eine kurze Unterhaltung . Häufig tritt uns das Besser -

wissenwollen des Laien entgegen bei der Beurteilung der Eni -

lassungsfähigkeit eines Kranken aus der psychiatrischen Obhut .

Außerordentlich viele Selbstmorde heilbarer Geisteskranker , un -

zählige sozial schädliche Handlungen vorzeitig auf Wunsch der An -

gehörigen gegen ärztlichen Rat entlassener Geisteskranker hätten
vermieden werden können , wenn die Verwandten auf den sach -

verständigen Rat gehört hätten .
Vorurteile über die Entstehung geistiger Störungen sind weit

verbreitet . Die Erklärungsversuche der Laienwclt legen geistigen
Einwirkungen hierbei eine viel größere Bedeutung bei , als der

wissenschaftlichen Forschung entspricht . Wir verniögen auf Grund

unserer Erfahrungen bei großen Katastrophen , Erdbeben , Berg -
werksunglücken , Schiffbrüchen , Eisenbahnzusammeustößen und zu -
letzt im Weltkrieg mit Sicherheit nur ein Krankheitsgebiet nach -
zuweisen , in dem sachliche Ursachen eine maßgebende Rolle
in der Entwicklung geistiger Störungen spielen , das sind die
hysterischen Geistesstörungen . Auch über die Bedeutung körper -
licher Vorgänge für die Ausbildung von Geisteskrankheiten ur -
teilt der Laie vorschnell . Mag etwas wahres daran sein , daß
die Zeiten gesteigerten Geschlechtslebens ( Geschlcchtsrcisung ,
Schwangerschaft , Wochenbett ) besondere Gefährdungen für die

Gesundheit bestimmter Personen mit sich bringen — genaueres
wissen wir hierüber noch nicht — , so sind doch Vorstellungen
völlig verkehrt , die etwa das Versagen der Milchproduktion einer

Wöchnerin und den Ausbruch der Geistesstörung in ursächliche
Verknüpfung durch das „ Inlopfstetgen der Milch " bringen oder

etwa das Ausbleiben des monatlichen Unwohlseins und die

geistige Erkrankung .

In der Wissenschaft stehen wir auf dem Boden des Determinis -

mus . Alle » ist determiniert , ursächlich b e st i m m t . Bis

weit in die gebildeten Kreise hinein wird die Dctcrminierung
alles seelischen Geschehens nicht anerkannt . Praktisch macht sich
dies gerne insofern geltend , als geistige Abweichungen als „ Un -
arten " , „Bosheiten " , gewollte und bewußte „Schlechtigkeiten " auf -

gefaßt und zu sehr moralisch gewertet , in ihrer Krankhaftigkeit
verkannt werden . Es ist hier nicht der Ort . auf die Unter -

fcheidungsmerkmale dieser krankhaflen Abweichungen von noch
normalen sittlichen Mangeln einzugehen — überhaupt ein schwie -

riges Kapitel der angewandten P. ychiatrie , nur soviel soll

gesagt sein , daß es sich für Laien empjiehlt . mit dem Aufsuchen
des Fachmannes in derartig gelagerten Fällen nicht zu zögern .

Dies bringt mich auf das letzte Kapitel der Vorurteile der

Laienwelt , die Vorurteile gegen den Psychiater und die

psychiatrischen Anstalten . Der Psychiater soll „alle Menschen für
verrückt " erklären , obwohl der Laie in diesem Punkt ganz ge -
wiß weniger peinlich ist . als der Psychiater , der Psychiater soll
der Helfer sein bei der Befreiung des verbrecherisch handelnden
Menschen aus der Umfchlingung der Rechtsprechung , der Psychiater
soll , wenn nicht bestechlich , so doch allzu liberal in der Veurtei -
lung der Unzurechnungsfähigkeit eines Rechtsbrechers sein , der
Psychiater soll dazu bereit sein , geistesgesunde Menschen lange
Zeit „unschuldig im Jrrenhause " zurückzuhalten . Von all den

Vorwürfen ist selten einer stichhaltig , sie beruhen nur auf der

übergroßen Leichtgläubigkeit der Laien , die nicht selten geneigt
sind , dem . Mitlaien mehr Glauben zu schenken als dem Lach -

verständigen . Und vollends auf dem Gebiet des Seelenlebens ,
wo jeder in sich den Maßstab zu haben glaubt zur Abschätzung
des Gesunden vom Krankhasten .

Roch ein Stück mittelalterlicher Auffassung steckt in dem Vor »

urteil , das Aufsuchen eines Psychiaters durch einen HilfebedürsU »
gen sei unzweckmäßig , weil es die in Frage kommend - Persönlich -
keit in ein schlechtes Licht setzt , sie mit einem Makel behaftet .
Bevor der Psychiater aufgesucht wird , zögert man vielfach lang .

allzu lang . Und doch hat vielleicht jeder Mensch schon eine

geistige Störung durchgemackt , sei es nun in Form eines geistigen

Verwirrtheitszustandes durch Fieber oder eines alkoholischen
Ranfchzusiandcs , Störungen allerdings , die infolge ihrer kurzen
Dauer gewöhnlich keine psychiatrische Hilfe nötig machten . Man

sieht hieraus , wie unberechtigt das Urteil derjenigen Laien ist ,
die auf jeden Insassen einer psychiatri ' chen Anstalt wohl mit -

leidsvoll , aber auch mit der deutlichen Nuance seiner Herabsetzung

schauen . Ich kenne einen Fall , wo das Entgegenlommen der

Fachärzte einem hochgestellten Beamten gegenüber so weit ging .

daß der betreffende Mann bei einer geistigen Störung im Ver -

lauf einer fieberhaften Erkrankung in das Krankenhaus , aus dem

er in die Anstalt verlegt worden war , bevor cr wieder zur Be -

sinnung kam . zurückverlegt wurde , w daß er auch heute — viele

Jahre nachher — noch nicht weiß , daß er einmal in . einer Irren -

anstalt mehrere Wochen zugebracht hat . Die Irrenanstalt ist

eben in unseren modernen Verhältnissen nichts anderes , als ein

für spezielle Zwecke , nämlich die Gehirnkrankheiten , errichtetes

Krankenhaus und unterscheidet sich kaum von den anderen

Krankenhäusern . Dessen sollte sich der Laie immer bewußt sein :

er müßte das Vorurteil gegen die psychiatrischen Krankenanstalten .

wie gegen die psychiatrischen Fachärzie und die von ihnen zu be »

handelnden Krankheiten endgültig cheseitigen .

Kriegsblinde als Jndustricarb - iter . Während die Industrie

Leicht - Kriegsbcschädigten aller Art «ine ihrer Verletzung ange .

paßte Beschäftigung verschaffen kann , ist diese Aufgabe bei Krisgo »
i blinden schwieriger . Doch wird sie , wie aus Grund von Mitiei »



Arbeitendes Volk , denke daran !
Wie die Steigerung der Lebensmiltelproduktion

. verhindert wurde

Im preußischen Staate liegen heute noch e t w a K ö 3 00 0
5> e ! t a r Moor - und Oedländereiend ra ch« Die
Siot der Zeit zwingt den Staat , zur Kultivierung dleser
riesigen Landflächen zu schreiten . Das geschieht am Venen
durch eine großzügige Melioration und eine Ztveaenr -
sprechende Bearbeitung des Bodens . Es steht fest , daß aus
diesem Wege aus dem bisher unfruchtbaren Boden f r u ch r -
bares Ackerland und saftige Vi e h w e l d e n ste -
schaffen werden können . Dieser Zweck sollte durch das tiefetz
über die Bildung von Bodenverbesserungsgenossenschasien er -
reicht werden . Doch haben die Vertreier der » surphnatio -
nalen Zunkerpartei und der nationallibcralen Stlnnesparter
( Deutsche Volkspartei ) alles getan , um die Steigerung » er

Lcbcnsmittelproduktion auf diesem Wege zu » erh andern , �u-
nächst muß berücksichtigt werden , daß der weitaus grofste
der riesigen Flächen Moor - und Oedlandereren ,n Preußen
Privatbesitz einzelner Großagrarier und reicher Bauern war .
Es ' ist den Herrfchaften nie eingcsallen . Geldmittel im große -
ren Umfange zur Kultivierung der Länderelen auszuwenden .
Als im Siedlungsausschuß der Preußischen Landesversamm -
lung die Nögierung den Standpunkt vertrat , daß man sich
beuie den Luxus von brachliegenden Ländereien nicht mehr
leisten könne und die Not der Zeit zu außerordentlichen Maß -
nahmen zwinge , indem der Staat zur Kultivierung der
Moorlöndereien schreite , da waren es die Vertreter der reai -
tiouärc » Nechtsparteien . die sich, gegen diesen „ Eingriff in
das Eigentum " zur Mehr setzten . Sie fordern eben vom
Staat nur Rechte . Schon die Tatsache , daß die reichen Ve -
sitzer der Ocdländereien den Grund und Boden brach liegen
ließen und höchstens zur Schafweide oder Torfstecherei für
den eigenen Bedarf benutzten , war

ein Verbrechen am Allgemeinwohl
Und hätte genügen müssen , um eine Enteignung des Landes
ohne Vergütung vorzunehmen .

Im 8 1 des Gesetzentwurfs über die Bildung von Boden -
vcrbesserungsgenossenschasten forderte die Regierung , daß
die Eigentümer von Atoor - , Heide - und ähnlichen Ländereien
zu einer Genossenschaft vereinigt werden können , die den
Zweck hat . diese Ländereien nach einem einheitlichen
Plane unter Beschaffung der Vorflut ( Ent - oder Bewässe -
rung ) und gleichzeitige Herstellung der erforderlichen Wege ,
Entwässcrungs - und Bewässerungsanlagen in Acker , Wiese ,
Weide und Holzung umzuwandeln und nach Bedarf zu be -
wirtschaften und zu nutzen . Im § 14 des Entwurfes war
aber folgende bedenkliche Klausel enthalten : Der Genossekann verlangen , daß ihm seine Ländereien , die von der Ee -
nossenschaft bewirtschaftet werden , nach der Ernte oder nachAufhören des Weidebetriebes ganz oder teilweise wieder
zur eigenen Bewirtschaftung oder Nutzung
überlassen werden . Durch die Annahme dieses
Satzes wurde die Gefahr heraufbeschworen , daß die mit Hilfevon Staats - und Eemeindemitteln erzielte Kultivierung der
Moore und Heiden durch die Profitwirtschaft der meistenssehr wohlhabenden früheren Eigentümer der Ländereien ge -fährdet und eine vernünftige genossenschaftliche Eemeinwirt -
schaft in diesen Gebieten von vornherein unmöglich gemachtwurde . Der Vertreter der Unabhängigen Sozial »d e m o k r a t i e im Siedlungsausschuß . Genosse Mehr »b o f . beantragte darum , diesen Satz zu streichen .Im Plenum wetterten die meisten Redner gegen den An -trag des Genossen Mehrhof und er wurde dann — das mußbesonders betont werden — von allen Parteien , einschließlichder Nechtssozialisten , grgen die Stimmen der unabhängigenFraktion abgelehnt . Damit ist erzielt worden , daß der ersteVersuch in Preußen , große Flächen bisher brach liegendenLandes für eine gemeinnützige , genossenschaftlich « ' Gebens -
mittelprodilktion zu erschließen , gescheitert ist . Damit istweiter erzielt worden , daß die mit Hilfe der von dem Volke
aufgebrachten Steuergelder urbar gemachten Ländereien ka -pitalistischer Profitgier und Spekulation preisgegeben werdenund die Anstedlung einer arbeitsfreudigen Landarbeiterschaftunmöglich gemacht worden ist . Die Profitjäger sind zum

größten Teil Großagrarier und kette Bauern , die sich frühe ,
um ihr bei Beratung des Gesetzes energisch verteidigtes
„ Eigentum " nicht gekümmert haben , das Land brach liegen
ließen und die sich nun auf Kosten der Allgemeinheit unge -
stört bereichern können .

Schaffendes Volk in Stadt und Land ! Denke daran , wenn
Du am 20 . Februar zur Wahlurne schreite »! Keine Stimme
den Feinden des werktätigen Volkes ! Wählt die Liste der
Unabhängigen Sozialdemokratie !

Frauen , merkt auf !
Warum vergrößern sich ständig die Srnährungsschwieriq -

leiten ?

In der kapitalistischen Wirtschaft wird nicht für den Bedarf
produziert , sondern nur für den Profit . Je geringer das
Angebot an Waren , um fo höher sind die Preise . Deshalb
lassen die Landwirte gegenwärtig riesige Flächen Land un -
bebaut liegen : verdirbt das ungedroschene Getreide auf dem
Felde . Die Landwirte sträuben sich auch gegen die Anwen -
dung von Düngemittel , da sie nicht profitabel genug für sie
sind . Deshalb ist " ein starker Rückgang der laudwirtswaftlichen
Erzeugung eingetreten , so daß Mangel an Getreide . Kar -
tofzeln und anderen Nahrungsmitteln die notwendig « Folge
ist .

Was aber erzeugt wird , gelangt zum größten Teil nur in
die Hände der Zahlungsfähigen , die prassen und genießen
können , weil sie imstande sind , die hohen Preise zu bezahlen
für die die Landwirte die Nahrungsmittel hergeben , lieber -
all herrscht Ablieferungsstreik der Landwirte , gegen den die
bürgerliche Regierung , unterstützt von allen bürgerlichen
Parteien , nichts unternimmt . Der Schleichhandel blüht
trotz Wuchergesetz sieht auch ihm die Regierung tatenlos zu .

Frauen ! Wollt ihr eine Verewigung dieses Zustandes ,
wollt ihr ferner zusehen , wie ihr und eure Kinder darben
müßt , während es den besitzenden Klassen außerordentlich
gut geht ? Wenn ihr das nicht wollt , so müßt ihr am
20 . Februar die Liste der Unabhängigen Sozialdemokratischen
Partei wählen !

Das Geheimnis in der Kleiststratze
In der Kleiststratze 32 haben sich einige nationalistische Vor -

bände eingemietet , die letzthin vor dem Micteinigungsamt in

Charlottenburg erschienen waren , da die Mitmieter des Hauses
die Räumung der Bureaus beantragt hatten , weil sie sich durch
die Anwesenheit der Verbände beunruhigt fühlten . Wir brachten

über den Termin einen kurzen Bericht , der den betreffenden Ver -

bänden mißfiel . Nachdem schon der Nationaloerband deutscher

Offiziere abzustreiten versuchte , keine parteipolitische Organisation

zu sein , obwohl er doch überall dabei ist, wo nationalistischer

Radau gemacht wird , kommt jetzt auch der Wehrverein und

erklärt , er erstrebe lediglich die „ Wiederaufrlchtung des deutschen

Volkes " ( derselbe Wehrverein , der von je die tollste Kriegslictze
betrieb 1) und auch die sogenannte Protestleitunz gegen den Ver -

sailler Frieden versichert , über allen Parteien zu stehen . Wir

halten nach wie vor an der Behauptung fest , daß die genannten
Verbände der monarchistischen Propaganda huldigen . Mehr

haben wir nicht behauptet und das können wir jederzeit beweisen ,
wenn es darauf ankommt .

Die Dividenden von heutzutage
Die Norddeutschen Tiswerke , Verlin , verteilen aus

Ueberschuß von 1,8 (i . V. 0,4 ) Mill . M. eine Dividende
von 00 ( 14 ) Prozent .

Dampfschiffahrt - Gesellschaft
° uf ein Kapital von 2 Mill . M. eine

» IM Prozent , in diesem Jahr « aus ein dreimal so

Rotzes �Kapital . hundert Prozents Man wird es den
st « unter solchen Umständen

tcrn . wenn ge ob lÄ� " l5 " den Arbei -

ÄÄÄ ÄÄK ÄäH & iS
lungen Debatins in der „ Umschau " berichtet wird , immer bessergelbst . Da bei Blinden die anderen Sinne , wie Gehör, Geruch .Gefühl allmählich besonders sein ausgebildet weiden , so erlan -gin sie dadurch die Fähigkeit , gewisse Arbeiten ebensogut , wennnicht besser , zu bewältigen als Sehende . Hierher gehören vorallem die feineren Kontrollarbeiten in der Industrie .So werden bei den Bosch - Werken acht Blinde zu Kontrollarbei -ten . wie Prüfung von Kugellagern , Sortieren von Nieten undStiften u. a. verwendet . Die Prüfung der Kugellager für Mag -netzünder geschieht durch Abhorchen , wobei ein merkliches Ee «rausch am Kantrollapparat zeigt , daß das Kugellager fchlerbastist . Für solches Abhorchen haben sich die Kriegsblinden als b e -sonders geeignet erwiesen : aber sie können auch die übrigenMessungen äm Kugellager mit Hilfe ihres Tastsinnes vornehmen .Zur Prüfung der Maßhaltialeit alatter n. -

. . . . .»». . ,_ _ _ _ _ _ __ _ „ . . . Wi. yiomiUUUMlCN vcr -dem seinen Tastsinn des Blinden gelingt es hiervorrrenua, . die brauchbaren Stücke von den unbrauchbaren zutrennen . �Ebenso kann der Blinde an der Meßmaschine mit sei -nem - . aststnn und Gehör Formstücke aus ihre Hohe uno Bohrungen .aui u>re richtig « Tief «, nachprüfen . Ist die Bohrung z. B. nichttKf benutz , so wird auf der linken �eite der Meßmaichin « ein
»- ? "ir - i ' f ss. . "�?k!elost, während bei zu tieferer Bohrung einetiefere Elock « ertmit . Der Blinde kann also mühelos die zu dickenVi " zu dünnen Kohlenhalter unterscheiden und danach sortieren .Die Arbeitsleistungen der Blinden waren so gut . daß sie dielegender Arbeiter fast erreichten , und ihr Verdienst war dahernur um 5 —10 Prozent geringer als der der normalen Arbeiterder gleichen Gruppe .

gegen Film . Di « ungeheuren Gagen , die die großenFilmschauspieler erhalten , baben die Stellung der Theater ihrenMitgliedern gegenüber geschwächt . Die Theatcrgage spielt imBudget der Filmschauspieler keine Rolle mehr , und dadurch istihre Macht im Bühnenbetrieb gewachsen . Schauspieler , die dieProben scywänzten . konnten bisher durch Geldstrafen kirre gemachtwerden . Heute oerdienen die Filmschauspieler auch die höchstmög -liche Strafe , selbst bei einer abgesagten Filmvrobe , in einer Mi -nute zurück . Zwei Berliner Theater haben nun versucht , gegen Mit -gUeder . die den Theaterbetrieb durch ihren Filmhochmut lahmlegen .vorzugehen . Die Direktton Meinhard und Bernauer bat ÄeinholdSchänzel, die Direktion Hollaender Emil Iannina « für kontrakt -brüchig erklärt . Die Bühnen raffen sich alio endlich auf . um sichvor einer vollständigen . Zerstörung künstleri >cher Arbeit zu sichern .Mit recht fordert Herbert Ihering im „ Berliner Börsen - Courier ,daß die Berliner Theatcrkritiker einheitlich gegen solche Saiau -spicler Front machen , die das Theater nur noch als SprungbrettMm Film benutzen , und wenn sie oben angekommen , sind , ausdie Bühne spucken . Der Verband Berliner Theatcrkritiker hattevier tatsächlich «ine Aufgabe , durch die er seine Extstenzberechti -vung bezeugen könnte .

» Zensur hinten herum . D! « verblödeten Si4teßer können nochimmer nicht die Freiheit ertragen , die sich das Volk erkämpft hat .Krefeld mußte Sans Francks „ Eodioa " infolge Einspruchsher städtischen Ificotertottimljllpn vom Spielplan abgesetzt ipcrdcii ,

Im Dresdener Ctaatsthcater mußt « . . Der Jude von Kon -

stanz " von dem in sedor Hinsicht rechtsstehenden Wilhelm von

Scholz wegen antisemitischer Umtriebe wieder abgesetzt werden .

In München hat der alldeutsche Pöbel den . . Reihen " , den ein

preußisches Gericht freigegeben hat , durch Stinkbomben und faule
Eier von der Bühne getrieben .

Tages - Notizen
ttr H. 5. 15. Mnrlcnderf . ponnabfRli , 7 Uhr, I» »i«t

Hula des ( r . ijmnafinms Kallerstr . ! I . findet der erste Nuistadend „ Ina d « II t .
1 ist e « » l t » l > e d" statt . Karten 2, HO SR. mit Text im «enium und bei den
Vtlduuoefunltteuitreu .

Dt « Kroste v- llsepee uerenstallet in der Brauerei güntzsstadt lEchinhaufir
Orchefterronzerte mit dem Blltlhn -r - Ortstester unter I ' - Itun , erster Dtrt .

Reuten und namhafter C- Itsten . Das l. Kencert findet am ld. Februar unter
Leitung »an Dr. Frist sttedr , lStaets »! >er1 und unter SRttwirtung
« lex . Ältänei » ( Staat - sp - rl statt . Di « Pretl « sind gauj nie -
d r t r , um weiten streife » den Vefuth i » ermöRfW,«».

Infolge des austerordentlichcn ErfelR «« der ersten Onetnuerft eilst NR
im Walhalla - Theater , bei der hunderte no» Besuchern sich nerRedlich
um starten bemühten , finden Wiederholungen statt . jC » 1) tn g r 1 n" geht »n
allen Eenntag - Nachmittagen de» Fedrunr In erster Besetzung
tu denselben » Ultgen Preisen in Szene . BeRfnn xunkilich 2 llhr .

B»l ! Ä>Ithn ». Ueber Max stfinger spricht Montag , den lt . gedr . , 7H Uhr,
Im Hörsaal des stilnstgewerhemufcunls mit Ltchtbffdern Dr. John Ich ! »
l a n> » l t. starten 1 SR, in der Gisch. lstsstell « der Lolkobtihne , an den Tietzschcn
Theaterkassen usw.

Ueber antfmltttarlftffche und renolutlrnSr « Dichtungen spricht Drnft File -
d r t ch Sonntag , 13. Febr . , nachm. Zbh Uhr, im Beelhonensaat , Kiithener Str . 32.
fTolstoi , Danton . Fretligrath , Heine , Ltslauer (?I . Die Sied. ) , Mühsam st. ». )
Da» „Freie tColtsqnortett " wird BolleNcder fingen .

Zur Zeutenllnstitnt sll , Srztebnng und Unterricht sprechen Pros . Dr. Lud »
Hartmann - Wiens „ Das Deutschtum im ister reich! ich, slow Ischen stulturkr «!». "
Montag . Z- . Febr. , S llhr . — Eeneralsckretär Dtem� . Die Dtdakttk der wrper -
ltchcn Erziehung . " Dienstag . ?3. Febr. , s llhr . — stensul Dr. Mann : . Da»
Deutschtum i. spanifch -portugtefischrn stulturkrets . " Donnerstag , 17. Febr . , o llhr .

Pros . Dr. Epietz -Eretsoipaldt „Nein »iktortnutschln tum neuen England . "
Montags # llhr . p » m 14. Febr . bis 14. März , starten u. Auekuuft im Institut ,
Potsdamer Str . 120.

Flihrungcu . Dt« v e s « l l f ch a s i sllr Aguarleu - und IttiRtle * -
künde veraustaltet Sonntag eine Führung durch die ch « wäch,hitul « r de«
Bntantscheu Karten » in Dahlem . Eiiste und Interessenten wtllkammen .
Treffpunkt Dahlem . Botanischer Karten lEtugaug Wirtjchast - Hos) , Unter den
Eichen, Il> llhr . Die Führung ist koste » ! »».

Sonntag . 13. Februar , 0' ,i bis 11 llhr , findet eine Führung Im st a t l « I »
Friedrich - Museum ( Z t a l t e n 1 1 ch e Kunst de « Mittelalter » )
unter Leitung de, Herrn Dr. Bange steil , starten 1 91. UN» «»»kunst über
wettere Führungen am Eingang de, SRuseum» erhöltltch .

El » Bllndenkenzert findet Im Etadttheater ?l l t - m « a b t t am lt . Febrnae
unter Mttwtrlung der strtegserdltndeten F. SchrZdcr . K. Biedermann und Wer -
ner und anderer statt . Karten 2 SR. Ansang Ml llhr .

«unstnachrtchteu . Bern ltz. Februar 61» J. Mir » findet bei Twardn . Pot «.
damer Str . 12. eine Ausstellung Tibeianischer Webereien statt .

Paetrig «. Dr. Bruno Will » spricht über den zweiten Teil . Haust " an 1«
vier Abenden , 7H Uhr: Dienetogo , ab 13. Febr . , Sybelstr . 2—1, Mittwochs , gb
it . Febr . , Dorath , enfil . U,

Her Presite , während die Steuern , die auf die Schultern des Pro »

letarmts f «llen , unaushorlich verschärst werden .

Die Wiener Tagunst . Wie die Proper „ Tribuns " aus Wien er¬

fährt . » ird die ukrainisch « sozialisttsche Partei an der sozialistischen
Konserenz teilnehmen , welche im Februar in Wien behufs Bildung

einer neuen Internationale stattfinden wird . Die Beteiligung

soll jedoch nur informativen Eharakters sein , da die 6. Tagung der

ukrainisch - sozialistischen Partei den Anschluß an die zweite Jnter -

nationale nebilligt habe .
Amerika und die Einwanderung . Nach einer Reutermeldung

aus Washington hat der Senatsausschuß für Einwanderungs -

fragen einstimmig einen E- setzesvorjchsag angenommen , der be -

stimmt ist , an die Stelle des vom Repräscntantenhause ange -
nommenen Gesetzesvorschlaa - s zu treten . Wenn dieser Gegenvor -

schlag vom Kongreß «tisseiiommen wird , so wird die Höchstzahl

sremder Einwanderer auf L00Ü00 jährlich festgesetzt werden .

Oeffentliche Wählerversammlungen
In der Schulaula Müllerstraße sprach vor einer sehr gut besuch -

ten Versammlung Genossin Demning . Mit reichhaltigem Ma -
terial als Grundlage rechnete sie mit den Rechtsparteien ab , um

an markanten Beispielen die erschütternden Zustände unter den

Arbeiterfrauen und Kindern zu kennzeichnen . Unter Ausstellung
der Ziele und Forderungen schloß sie. unter minutenlangem , star -
kem Beifall , mit einem Appell un die Frauen , am 20. Februar
durch Adtza. be eines Stimmzettels der Ii . 6 . P. D. mitzuhelfen
und zu kämpfen . Ein Kommunist , der versuchte , durch Phrasen
Anklang zu finden , mußte unter starkem Gelächter abtreten . Der

nächste Diskussionsredner sowie die Referentin wiederlegten mit
Leichtigkeit die Aussührungen des Kommunisten . Mit einem kräf -
tigen Hoch wurde die imposante Versammlung geschlossen .

Khstrlotteubtirz . Im dichtbesetzten großen Saale des Volks -
Hauses ? and die zweite öffentliche Wählcrversaminlung unserer
Partei statt . Genosse Seger legte in onderthalbstlindigen Aus -

fährungen die grundsätzliche Stellung der U. S . P . zum Parlament
dar und bchgnMK bie Aufgaben der Arbeiterklasse . Starker
Beifall bewies die Uebereinsttiümnng der Versammlung . Da sich
trotz mehfmalizer Anfsordernng keiner der anwesenden Kommu -
nisten nieldet «, ergriff Genosse Seger noch einmal das Wort und
machte noch einige Ausführungen über die durch die Ententeforde -
rungen geschaffen « politische Lage , die ebenfalls starken Beifall
fanden .

Vildec aus dem Wahlkampf
Eine gut besuchte Versammlung der U. C. P . Nach dem Referat

tritt ein Redner der Deutschen Volkspartei auf : höherer Post -
beamter .

Er erklärt , sich ganz als „ Proletarier " zu fühlen , l ? ) Aber —
und nun koinmen die ganzen bürgerlichen Einwände gegen den
Sozialismus . Er sei nicht durchzuführen , denn er beruhe nur auf

Theorien , die man niemals in die Praxis umsetzen konnex wenn es
so gemacht werden könne , wie die U. S . P . wolle , so sei auch er

garnicht abgeneigt . —

Wer anders stemmt sich denn der Durchführung des Sozialismus
so entgegen als die bürgerlichen Parteien , und in wirtschaftlicher
Beziehung allen voran die Stinnespartei ! Dieses Gerede in

Wahlversammlungen s»ll aber den Zweck haben , die indifserenten
Wähler , vor allem die Arbeiter , für das Bürgertum einzufangen .

Plötzlich spielen sich die rechtsstehenden Partei - n als A r b e i t,e . p
Parteien auf ; plätzlich ertönt wieder der bekannte Ehorus von

dir Ueberbrückung der Klassengezensiitze usw .
Zur gleichen Zeit aber , da von der Deutschen Volkspartei und

ähnlichen Parteien der Lockruf nach den Arbeitern laut wird , wer -

fen die Unternehmer , Mitglieder derselben Parteien ,
die Arbeiter auf die Straße ! Die Arbeiter tun deshalb sehr gut

daran , sich der Taten der Bürgerlichen , besonders im Wirt -

schaftsleben , zu erinnern , und nicht auf die billigen und plumpen
Wahllügen hereinzufallen !

So verhielt sich denn auch die besagt « Wählerversammlung , in

der der Deutschvolksparteiler unverrichteier Sache abziehen mußte .
So muß auch die ganze Front der bürgerlichen Parteien am 20. Fe -
bruar geschlagen werden . ,.

*

Ein anderes Bild . Eine Versammlung der L. S. P . in einem

kleineren Ort . Nach dem Referat tritt ein überaus wohlgenährter
Herr auf . Seiner langen Rede kurzer Sinn war da , bekannte

Lied : Wenn die Arbeiter nur f l e i ß i g sein wollten , dann könnten

sie es alle zu etwas bringen . Er — und der Herr klopfte dabei

befriedigt auf seinen vorspringenden Bauch — habe es auch zu
etwas gebracht , und da „seine Leute " bescheiden wären , könne er

sie auch gut leiden und er stecke ihnen auch hie und da ( ! ) ein

Stück Speck zn.
Mit dem Speck dieser Redensarten glaubte der Herr — neben¬

bei : Schiebertypus — Mäuse , Wühler zu fangen . Und als die

Persammlung vorüber war . kam ein schlecht genährter und schlecht

gekleideter , abgehärmter Arbeiter auf unseren Referenten zu und

erzählt ihm . er sei einer der Arbeiter bei diesem Herrn . Er zahle
— außer freier Wahaung und Heizung — ganze 8 0 ( sechzig )
Mark Lahn in der Wache . Dabei habe er Familie und solle
davon Nahrung und Kleidung tesiretten !

Das ist da » wirtschaftlich « Verhältnis , das besonders die

Deutschnotionale Volkspartei predigt , das patriarchalische
Verhältnis zwischen Arbeiter und Unternehmer . Also diese Herr -
schaften möchten gern , daß der Arbeiter ganz und gar von der
Gnade de » gnädigen Herrn abhängig sein soll !

Die Arbeiterschaft will k e i n e G n « d «. Sie will auch keine

schieber - moraltriefenden Redensarten der Herren Unternehmer
hören , davon wird sie nicht satt . Sie will ein Recht a us

Leben , auf menschenwürdige Existenz , auf den K « -

nuß alles Schönen , was das menschliche Leben zu bieten hat ,
mit einem Wort : sie will den Sozialismus !

Deshalb wird die ganze Arbeiterschaft am 20. Februar für
den Soztalis m. u » und seine Partei , die Unabhängige
Sozialdemokratie , stimmen !

Bezirksamt Berlin - Mitt « . Alle Obmänninnen und Helferinnen
der Kinderschutzkontnilssion der am Amt Mitte beteiligten Stadt -
bezirke vom 1. , 5. . 8. und 11. Distrikt treffen sich Sonnabend , den
12. , abends 7 Uhr , bei Lehmann . Südost IL, Melchiorstraße 21,
zu einer Sitzung .

Verloren hat ein Genosse am 8. Februar drei SammelNstcn
unserer Partei sowie einen Geldbetrag . Der Verlierer bittet , die
Sammellisten an unser Partciburea « , Breite Straße 8/0 , einzu -
senden , der Geldbetrag dafür ist abgeliefert . Wahrscheinlich sind
dies « Sammellisten in der Näh « de » Schlichtungsausschusses Groß -
Verlin . Echarnhorststraße , verlor » « worden .

Vom Bau der Rord - Südbahn . Di « Bauarbeiten an der Kren »
zung der Rord —Südbahn mit dem Landwehrkanal stnd in letzter
Zeit rüstig gefördert worden . Roch einer kurzen Sperrung des
Kanals , während der die fertige Tunneldecke als erster Teil der
Bauausführung unter demselben hergestellt wurde , begannen
auf den beiden Tnnnelrampen die Schachtarbeitcn , die letzt so
welt beendet worden sind , daß mit dem Betonieren der Tunnel -
sohle begonnen » erden loiut , Auf schviger Rampe sührj ein « Feld -



Lahngleisfahrt , die fast Ms cm die TeNower Straße reicht , hinab
in die Baugrube , über die der Boden durch eleltrifche Gruben -
lokoniotiuen au » der Baugrube herausgeschafft wird . Trotz der
großen Tief « dor Baugrube , deren tiefste Stell « noch etwa 12
Slctee unter dem ZSaLerspiezel de » SandWehrkanalz liegt , hat
es die Vauleitunz verstanden , jede Gefahr für die anliegenden
Kesbä ' tsnaläste zu beseitigen und den Straßei - verkehr der belebten
BcNe - Alliancc - Straüe gefahrlos über den tiefen Abgrund m führen .
Unter dem Kanal leibst führt die breite Bangrube hindurch , die
zu beiden Seiten von den bis zu ZO Meter langen eisernen
Spundwänden tegrenzt wird , und nur an wenigen Stellen erin -
nein fallende Tropf « : an das Wasser , das ungehindert über den
Kopsen der Arbeiter seinen alten Weg zieht .

Zu dem Betriebsunfall am Bahnhof Alexandcrplatz , über den
wir berichteten , wird halbamtlich gemeldet : Der Vorortzug 27. ' , 9,
der um 8. 45 Uhr von Alexanderplatz nach Lichtenberg - Friedrichs -
felde abführt , fuhr zwischen Alexanderplatz und Bahnhof Jan -
nowitz Brücke in eine gegenüber dem Polizeipräsidium be -
schäfiigte Streckenkolonne , die dort mit Eleisardeiten beschäftigt
war . Hierbei wurden die Arbeiter Lebyschke , Adolf Schulz und
ot . Reutc�schroer verletzt . Während die beiden ersten mit ernsten
Kopfverletzungen und Vrustquetschungen davon kamen , wurde
Reuter so schwer verletzt , daß voraussichtlich zur Amputation des
linken Beines geschritten werden mutz . Reuter schwebt in Le -
bensgefahr . Alle drei Verletzten wurden durch die Feuerwehr
nach dem Krankenhaus Friedrichshain überführt , nachdem ihnen
auf dem Bahnhof Alexanderplatz Notverbände angelegt worden
waren , lieber die Ursache des Zufammenftotzes ist man zunächst
auf Vermutungen « ng - wicsen . Gs verlautet , datz der Signal -
Wächter , der die in beiden Richtungen verkehrenden Züge durch
Hornsignale anzumelden hatte , diese Pflicht nicht getan hat . Dia
nähere Untersuchung ist eingeleitet . Der Zugverkehr konnte nach
kurzer Unterbrechung , zunächst mit einiger Verspätung , die sich im
Laufe des Vormittags bald wieder ausglich , wieder aufgenommen
werden .

Cin Hochstapler - und Diebespärchen , das seine Eastreisen in
Verlin begann und von hier über Holland , Paris , die Schweiz und
Dresden nach Wien gelangte , wuroe dort auf Veranlaffung der
hiesigen Kriminalpolizei jetzt unschädlich gemacht . Vor einiger
<>cit tauchte hier ein aus Rotterdam gebürtiger Mann namens
Bremer auf . Er suchte und fand Verbindung mit Damen und er -
langte durch Diebstähle und Schwindeleien von ihnen die Mittel ,
in den feinsten Hotels und Wirtschaften verkehren zu können .
Einer Baronin , die er zuletzt kennen lernte , stahl er einen Aril -
lantfchmuck im Werte von einer Viertelmillion Mark . Unterdessen
hatte er seine Hochzeit vorbereitet , und zwei Tage vor dem letzten
Diebstahl jährte er « ne Klara Neuhaus , die Tochter eines blinden
Drehorgel | pielers , von liier heim . Mit ihr trat er gleich in der
Nacht nach dem Schmuckoiedstahl die Hochzeitsreise nach Paris an ,
wo er die Beute zu Geld machte . Während er dann , als ihm in
Paris , wo er auf Veranlassung der hiesigen Kriminalpolizei ge -
lucot wurde , der Boden zu heitz geworden war . nach der Schweiz
rcsste , machte seine junge Frau , die bald in seine Futztapfen trat .
einen Abstecher nach Holland und brachte dort eine Pelzschiebung
zustande , die ihr LOS COä Gulden einbrachte . Bremer wurde in
Genf verhaftet , aber wieder auf freien Futz gesetzt , weil er sich
herausschwindelte . Jetzt fuhr er nach Dresden , wo er von einer
Dame wieder einen Schmuck im Werte von 129 000 Mark er -
beutete .

�Die jungen Eheleute vereinigten sich jetzt wieder in
fßicn . Hier wurde Bremer abermals festgenommen , aber auch jetzt
erlangte er die Freiheit wieder . Die Wiener Kriminalpolizei fragte
telcgcaphssch bei der hiesigen , auf deren Veranlassung sie die Fest -
nähme vorgenommen hatte , nach den näheren Umständen an . Sie
erhielt aber keine Antwort , und so blieb ihr nichts anderes übrig ,
als den Verhafteten wieder freizulassen . Es ergab sich, datz das
Telegramm der Berliner Kriminalpolizei , das die Antwort
auf die Wiener Anfrag « enthielt , wegen des Poststreiks in Wien
fünf Tage lang liegen geblieben war . Ms Kriminaloberwachtmeister
Wüd und Kriminalwachtmeister Göricke , die das Pärchen überall
aufgestöbert hatten , das erfuhren , nahmen sie ihre Nachforschungen
sofort wieder aus . Sie stellten fest , datz das Pärchen Fahrscheine
nach der Schweiz gekaust , die Fahrt aber nicht angetreten hatte .
Die Verfqfsgten hatten sich vielmehr nach Baden bei Wien zurück -
gezogen , um dort in aller Stille und Mutze von dem Ertrag ihrer
Beute zu leben . Bremer wurde zum dritten Male festgenommen
und wird jetzt zur Aburteilung zunächst nach Berlin gebracht .

vorausstchtstcheg Wetter für BerNn und Umgebung am Sonn «
abend : Etwas wärmer , bei ziemlich frischen , südwestlichen Winden
und zunächst bewölkt , nachher geringe Niederschläge .

Arbeitersport
rlkSrIte - -?ch«cht »l «lce . Am Sonntoq , den 13. Feviune , nachm. 5 Ufit , rct -

»»staltet de: Berliner Ardetterschachklnb , Adt. Lichienbera - ziriekrichajelde im
iolal Zur ZSartbnrfl , Frankfurter Allee, direkt am Pal . nhos Lichtenbera - Frled -
rtchsfelde , eine graste Tchachaarstrllung . t . Hum,r im Schach. !. Simultaiwar -
stellnng . Abends fleml' tliches Beisammensein , wazu all « Arbeiterschachspieler herz-
lich eingeladen sind. Zur Deckung der Unlasten Tellersammlung .

Der Demobilmachungskommissar als Befckjutzer
des Privatkapitals

In einer ähnlichen Situation wie mit den Bereinigten Ver -
bänden der Berliner Holzindustrie , besindet sich der Deut che Holz -
arbeiterverband , Verwaltungsstelle Berlin mit den Arbeitgeber -
verbänden der Nahmen - , Bilder - und Spiegelfabrikanten , sowie
mit dem Verband der Eoldleistenfabrikanten Deutschlands , Sitz
Berlin .

Um auch mit diesen Arbeitgebern zu einer tariflichen Lohn -
regelung zu kommen , versuchte die Verwaltung des Deutschen
Holzarbeiterverbandes Berlin schon seit September vorigen
Jahres in wiederholten Verhandlungen einen Abschluß herbei -
zuführen . Beim Cchlichtungsausschutz traten die Parteien fünfmal
zusammen , um diesen Streit zu erledigen , und so wurde am
28 . Dezember 1920 ein Schiedsspruch gefällt , der auf die bestehen -
den Tariflöhne für Arbeiter und Arbeiterinnen über 20 Iahren
12 Proz . , von 18 —20 Jahren 7 Proz . und von 10 —18 Jahren
5 Proz . vorsah . Damit war ausgesprochen , datz von der eigent -
lichen Forderung kaum die Hälfte den Arbeitern zugestanden
wurde . Die Arbeitnehmer stimmten diesem Schiedsspruch zu, wo -

gegen die Arbeitgeberschaft denfelben ablehnte . Ein Antrag beim

Demobilmachungskommissar , genannten Schiedsspruch für ver -

kindlich zu erklären , hatte keinen Erfolg . Unter eigentümlichen
Begründungen lehnte der Demobilmachungskommissar die Ver -
bindlichkeitserklärung ab .

Bemerkenswert aus der Begründung sind folgende Sätze , die
wir wörtlich wiedergeben :

„ Es kann nicht anerkannt werden , datz die Rücksichtnahme
auf das allgemeine Wirtschaftsleben eine Beilegung dieser
Streitsache dringend erforderlich macht . Es mutz den Parteien
überlassen bleiben , im Wege einer freiwilligen Verständigung
zu einem Ausgleich , der noch zwischen ihnen bestehenden Strei -
tigkeiten zu gelangen . "
Hierzu ist zu bemerken , datz der Demobilmachungskommissar

kein Interesse hat , den Konflikt in der Eoldleistenindustrie beizu -
legen , sondern dieses den Parteien selbst überlätzt . Er gibt somit
den Arbeitgebern das Recht , diejenigen Arbeitnehmer , die in
ihrer Not Forderungen bei ihren Arbeitgebern stellen , und ver -
suchen , dieselben durch einen Streik durchzusetzen , aus die Stratze
zu werfen .

Wir stellen hier folgende Frage : Sind auf Grund der Verord -
nung vom 8. November 1920 Arbeitgeber , die mit der Gegen -
partci in keinem Vertragsverhältnis stehen , berechtigt , nachdem
in süns Betrieben genannter Industrie die Arbeit eingestellt
worden ist , 50 Betriebe , in denen Differenzen nicht bestanden
haben , stillzulegen und zirka 1000 Arbeiter auf die Stratze zu
werfen ?

Wenn dies « Frage vom Demobilmachungskommissar besaht
wird , fragen wir weiter : Welchen Zweck die Verordnung vom
8. November 1920 überhaupt hat ?

. Aus der Begründung der Ablehnung der VerbindllcherNärung

des Schiedsspruches ist klar zu erkennen , datz die Demobil -

machungsbehörde eigens zum Schutz der Arbeitgeber - Intercucn

eingesetzt ist und voll und ganz seine Tätigkeit nach dieser Rich -

tung entfaltet .
Tie Arbeiterschaft hingegen hat von solchen Institutionen nicht »

zu erwarten und diejenigen , die es wagen , von ihren Arbcilgebern

so viel Lohnpfennige zu verlangen , um ihre Familienangehörigen

vor dem Hunger zu schützen , werden im Fall einer Lohnbewegung

aufs Stratzenpflaster geworfen . Warum ? Im Interesse der kapi «

talistifchen Wirlschaftsordnung .

Die Nacktarbeit

Auf unsere Notiz in der heutigen Moegennummer teilt uns die

Berhandlungskommifsion über den Stand der Verhandlungen fal -

Verhandlungen über die Herbeischaffung von Kohlen sind

soweit gediehen , datz eine bestimmte Sorte Kohlen vorhanden ist :

diese bestimmte Sorie Kohlen aber nicht in den Kesseln der B- �
liner Elektrizitätswerke verfeuert werden kann . Es man >t sich

infolgedessen notwendig , datz evtl . die Rosten der Kessel umgebaut

werden mutzten . Weiter bestehen Schwier , gleiten , z. B. tm Kraft -

werk Südufer datz die dort benötigten Kohlen nicht mittels Eisen -

bahn sondern nur niittels� des Wasserwerkes herbeigeschafft wer -

den können . Es sind zurzeit Verhandlnngen im Gange , um die

letzten Schwierigkeiten zwischen dem Berliner Elektrizitätswerk
und der Ve- bandl ' . ingskommijsion in bezug auf die Koblenfrage z«

lösen . Di « Art der vorhandenen Kohlen ist l . - ider für die Feuerun -

gen der Berliner Elektrizitätswerke nicht ,u gebrauchen . Wir

boffen dotz es uns im Laufe der nächsten W�ch - gelingen wird ,

im Interesick der nachtnrbeitenden Kollegen , die Verhandlung zu
deren Gunsten erledigen zu können . — Die Vcrhandlungskom »

misfion .

daß am 17. Februar 1921 . abends k! Uhr , in den Pracht - Salen

„ Alt - Berlin " . Blumenftr . eine Verfamml ng statt ' , nd- ' t , in

welcher die Ausstellung von Vorschlagslisten für die Delegierten - '

wähl stattfindet . Wir bitten alle dienstfreien Kollegen , sich an

dieser Versammlung zu beteiligen . Tie Ortsvcrwaltung .

Ans den Oranni ? ationen

Freitag , 11. Februar
TI>»el «tten »»- ». Die ISruppensührer haben abend » 7 Uhr die Plakat « Siathao�

Zimmer 304, abzuholen .
Sonnabend , 12. Februar

Nleln. ?<! ! ön-5eck. V' 3 Uhr pünktlich . Zahlabenb im Kuixarl - Nesiaurenl , Fich»
ienan . Mittelftrabe . Zeder Eenosie muh erscheinen .

Sonntaa , 1Z. � Februar
S. Berwaltiinislezirk , Elternbeiräte . Barmiitag » l » Uhr Borstandasiiznnz bei

Ernneri . Banksir . 39. . . . , . „
T- Mpelhos . Nachm. tZ. SO Uhr Absahri nom Bahnhof Mariondors nach si-sicn.

Gemeinsamer Besuch der Wä! lerpersammlunn in Dergischom k>. Aosse«, Ncsian »
ranl Cchützenhau ». Beginn 3' 4 ilhr . — Eämtlich « Freiheiiieser IN rcinpe . k. m r
( mir Ausnahme des sogen. Industrie - Bieitels ) werden darauf hingewieseu , ->• » j
kunstig evtl . Beschwerden betr . Zeitungsbeftellung beim Genalfen Pielichowsri » t
Kaiier - Wilbelm . Sir . 21. 2. Sing . , pari . r. . vorzubringen sind. Die bisherig «
Spcdtlion kommt nicht mehr in Betracht : die Bestellung hat vorübergehend »I« ,
Z. Z. übernommen . —

B- t - rsh - ge » (Cjtb. ) . Abend - 7 Uhr, Vlitgli - derver - ammluna im
Dcsiauer ". Erscheinen aller Eenvsicn dringend notwendig . Auch die Bogel »-
dorjer Denossrn müssen zur Stell « sein.

Vereinskalender

Sonntag , 13. Februar
Vetrledssattler . Vorm' . tings 914 Uhr. Branchenversammlung bei Schttfz.

graben 2. Stellungnahme zu dem neuen Rahmenvertragcentwurf .
Zentralverband de? Invaliden und Witwen Dentlchknnvs . StoztTf tZtfastf

brunnen ( Norden 2) . Vormittags 10 Uhr. Mitgliederversammlung im Lokal
E. Schurzmann . Stettiner Str . 11. Wichtige Tagesordnung . (Milte loiliforameft -

Interne tioftcler Bund der Kriegsopfer . Bezirk Nordwest . Vormittags 10 Uhr»
große öffentliche Versammlung im Artushof , Hto�hcrger 26- Referent : ö *
nosse Karl Lindt .

Arbeit ?r «Säoaerv «nd. Bezirk Wedding . Gesundbrunnen , ß1� Uhr. Bundes ».
llbungsstunde im Lessinggymnasium . Pankftrah «.

M SMllimZWlM llllil SWkMer

Sonntag , den 13 . Februar , vormittags Q1/ , Uhr

AchkMkMW GemckeAiMlM
im großen Saale der Berliner Dockbrauerei , Fidicinstr . 2 - 3 .

Tagesordnung : Bericht von der Tarifausschußsttzung .

Zn biafer BersammlnAg find ewgelade » dte Delegierte « . Vertraue « » «

eute und Druekeretkassterer .

Ohne Legitimationskart « kein Eintritt . Der Gauvorstaud .

Aus erster Hand
«b En�roslaöfer W. Relnecko , 8W . Ketzbachstr . 25 .
Kuit 214. an Jedertnaao ; Feldb 5 frst 70. —, StahlmaU . »Oulpiu «* m
Thiterf . h. 90 em brt . 122. —, dreitlft �. a klagen 90. —, 160 —, 175. —,
KindvrbeUst . 180. —. groß © Metaflbcttst . ISO. In Messing 325 —.

ttttembeirfitf I Richtlinien
für eure Xätigkei ! findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt Kerköw «
LSwenftet », . Der Elternbriraf
(2,50 Mk. ) Buchhandlung . Frei -

>heif . Brete Strafte 8- S.

V« » ntag » 13. &vbru * r ,
Girtlsh 2' , — Beginns /,

Beeihoven » La « !
Kothener C-ir . 82.

«nti - mttitMristlsche
rerroluttonSreDiehtitngen
DasOtiaNe « finstAsstisüeker .
Karten in der FrelHe�t - Bnch -

Handlung , Breite Str . 8-9,
Qltbelier - Kunsi - �lt »sstek -
lung » Petcrvburger E: ?. 391

und an der . ftjxffc.
asmzzz & imsssa

fteiuMiv - Geiosienslhosl

i für Metall - imd HohdsarbistllNg
! Nwh- Pkrlia e. G. l ! ! . d. ss. ,
! Loriin0 . i7,Mar9grafrndamm ?8
�tzll�rskdll . M?lle ?al !>erlüm?»llli ' g'

amSonnabend . denS . Morz 1921.
nachmittags 2 Uhr. im Fabrik -
lokal , Markgrafendamm 28.

Tagesordnung :
I . Beratung undBeschluftfaffnng

über die vom �enossensebafts
gericht nicht genehmigten §§
der Eaftuncicn .

2. Beschluftfassung über die neue >
Arbeitsordnung .

De ? Vorstand
M. Barth . R. Meyer , j

Seifenhändler ! Doppel -
riegcl , im Karton , helle Ware ,
keine Borposte , kein Masser -
glas . Pre . » 3. 30 W. Größerer
Posten billiger . Dingler ,
Cottbuser Damm 31.

Eriverbvtätige Fraue « !
Verlangt den Aufruf von Luise
Zieh. „MUIst du arm und unfici
bleiben ?" (30 Pfg. ) . gegen Cin-
sendung von l<> Psg . von der
Buchhandlung . Freiheit ", Breite
Strafte 8-9.

WVS' u m

Ii

Bfl

Kf e/c ? u/tA

He ; ■ Sm » • Css.
Kommandanteastr . 80 - SI

am DAr. hoffplatn
Geöffnet 9 - 6 Uhr

!!. Verkaufsstelle
Warac Sauer ifrasse 33

265 , ? 5S ° °

290 ° °
M.

Ecke der Memeler Strasse
Geöffnet von 9 bis 7 Uhr

Herrcnstiefel

Damen - Halbschuhe . . . .

Herren - u. Knaben - Mützen

Herren - Äteppfefita

. . . . . .

Herren - Trik « the « fden

Gewseokens Ornllnosail .

Gbitrickti Haßdeohuhs - . .
Damen - ütusea

. . . . . . . .

| Konfirmanden - Anzüge 320 , 290 ,

i Herren - . Anzüge 175 >>!, 420 m

| Herren - Anzüge Uli { 8SW8r lOS» . .

| Getragene Jacketts 25 «. Herrenjacketls , 95
i Herren - Winter - Joppen 133,50 «.

{ 7�00
| Herren - Paletote , «>- »«- 380 , 320 , 220 ,

». 4850 m «« Mädchen - u. Damenkleider 82C0m . . n

». 39 00 M. an Hemden Hlr Konlirinanden . . . . t . 1600 M. an

Kleiderstoffe schwan , blau , braun 285 ® M.

Flanelle bedruckt 11 —, 9. 7s und m. 890 m

Hsmdentuch und Nessel Q00
weiss und feiblich , futc Qualitäten . . u. � M an

Strümpfe tllr Konfirmanden oaw. . . 6 ®® M.

Hosenstoffe anch f
Dupelbreite , fOr Herren . .

». 6� ® M. an

». 22 » M. an

*. 23M M. an

. , 4 » M. an

». 4 » M. an
. IflSO u . . 30 ° ° « a»

■Stiefel

I Ii
Bi

==�=

Gszialiflische
Literatur

Schöne Literatur

Geschenk - Werke

Klassiker
Zugend - Schristen

Bilder - Vücher

&

Kaust man am besten u . billigsten
in der

Buchhandlung

Freiheit
Berti « G2 , Breite Str�s

Mßüil ß!!($ Nlh MMS

Kleine Anzeigen

Fahrräder
IMMMMHIMAIUU ' '

Gelegenheitskauf . Ssilbst -
gefcnigte elegante Herrenanzüge
295, — Mark , Iünqlingsanzüye
240 . - , «uft . Wilhelmstr . 40».
Kochstraftenecke .

Genossen ! Raglans . Ulster,
Schlüpfer , Anzüge . Cutaways .
gestreifte Hosen. Wintermodelle ,
sind eingetroffen in unüber -
troffener großer Auswahl von
800 Wk. an. Burgher , Briger
Strafte 20. vorn il. Fahrver¬
bindung Kott buser Brücke .

Kreuzfiithse 10. ? . —, Alaska -
füchse, sämtliche Pelzarten ,

�nventur - Schlenderverdauf .
Herrengardcroben . Hälfte herab -
gesetzt. ( Keine �' ombardwaren . )
Leihhaus Rosen' . haler Tor .
Lintenstr . 203/4, Ecke Rosen -
thaler Strafte , i Treppe .

S?cidernieidl ! ch. Leiter -
nag n, Kastenwagen und alle
Cuuen Ersatzräder . Kinder¬
wagen , Puppen wagen . Weidlich ,
Brünnenstr . 9« sHumboldt 874) .

Vetlsvilsch « weifte W�je ,
enorm billige Preise . Deckbett -
bezug 5- . —. Kissen 15. —. Laken
28. —, Inlett » 120. . Wäfche -
fabrik » tträsefirafte Neuuund -
dreißig ( Hasenheidej .

M'

IS

t =

GkWll Mck siil die „ FreM

5USbcl . gebraucht und neu.
Sntbe und Küche, gut erhalte »,
1800 . —. Rebfeld . Badftraft - 34.
Hausnummer achten .

Chaifelonque » 180, — bis
000 . - . Metall betten 250 . — bis
2000, —, weifte Schlafzimmer
Meicke . Auguststr . 22K. Qugb .

MotorrLder » Autozubehör »
Motor « kauft Feuker & P- l | »
Schwedter Strafte 258.

Neizende Schlafzimmer . Sln-
kleideschrank , Trumeau , Sofa -
Umbau , Bettstellen , Anrichte -
Küche, Schrank u. Derttkow . Aus-
ziehtisch , Ruhebett , Buffett verk.
Teih . Aöpenicker Str . l54IV .

Ehatselongne » 200, — bis
573, —, «sofaumbau 630, —, Auf»
lagematratzen . Patentmatratzsn
120, —, Walter , Stargarder
S rafte achtzehn .

Gelegenheit !
Kleiderschrank 150. Vertiko 120.
Sofaumbaus , Büfett , Trnmeaus .
S�reibtifche . WalchioNettcn .
Fluryardeioben . Speisezimmer .
Schlafzimmer . Äüche� 173, große
Auswahl in Änzelftücken , Bett »
stewen, Stand Betten 150. verk.
Gottlied . Rügenerftr . 13. Bahn -
Hof Gesundbrunnen . Versand
auch nach außerhalb . Liefernng
ßttt Htm».

Tilberschntel�e Ghristivnnt »
ä�öpenie�er 20» ( geg�n- >
über Manteuffelftr . ) kanlt Zohu - '
gebisse, Platinabfälle . Schmucke ,
fachen, Quecksilber . Glühstrumpfe s
asche. sämtliche Metalle . _ _ |

Photoapparate » 7,eift -Go«rH
Feldstecher Kauft Haller , Rens
zriinigstr . Iv e

_ _

Ztokoski . iKoldschmird , kauft 1
zu günstigen Preisen : Platin «
Vold , Silberbruch , unmoderneB �
Schmuck . Zahngebiffe . B�nn - �
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwarcn - Fadrik Brunneme
strafte 16«.

tyrr. IW. W. IW

| Werkzeuge
u . Maschinen

;.'iKtfy rc »v
Spulendraht » 2 mal Seide ,

Kilogramm bis 400. 00 Marke
kauft dringend . Alfa ' , Augusts
ibafte 74.

_ _ _

Spiralbohrer , Schmirgett�
leinen kauft Berger . Prenziaues t
Strafte 56 lAleranderolay . l � j

Ltnqcllazer kauft dauernd
jeden Posten Ebertystr - LL( LadeM
Tel . Kgst. 2783. _ _ _ _�1

Kugellager , Boschkerzen »
Unterbrecher dringend zu kauftN
gesucht Fahrradqefchäst . Cchijiv i
hausrr «llce !6.3 ( Humb. 401�. »

Kugellager » Magnete , Ve�
gaser , Zündkerzen , alte » neJJ«
kauft höchstzahlend RlechanifchJ :
Werkstatt , Neinickendorfc »
Straf ; _ _ _ _ _ -�

Spiralbohrer » Schm- rge�
leincwand , Reibahlen , Gewinde »
bohree , Holzbohrer , Hammer ,
Handbohrmaschinen . SicchbeUe»
alle Arten fangen , Holpe
Schloß - , Maschincnschraub�
kaust gegen sofortige Kall
Werkzeughandlung Richthoftt�
strafte 10. KSniastadt 8607.

�ieienkauincheu ver «aa
Landsoerger Str . 11

billig ,Legehühner , vtutg ,
postenweise eingetroffeu .
hogea « Strafe s.
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